Hans-Jiirgen Liisebrink

PUBLIZISTISCHE GRENZGANGER IM ZEITALTER DES
NATIONALISMUS - DER FALL DES JEAN-JACQUES WALTZ,
"PATRIOTE ALSACIEN”

I Grenzgingertum und Annexionserfahrungen

“Als ein widerstrebend Annektierter” (“Annexé récalcitrant”) bezeichnete sich der
elsidssische Schriftsteller, Publizist und Karikaturist Jean-Jacques Waltz 1950, ein
Jahr vor seinem Tode, in seiner in mehreren Lieferungen erschienenen Anekdoten-
sammlung Scénes de la vie a Colmar vers 1880, die den Haupttitel “Souvenirs d’un
annexé récalcitrant” tragt. Jean-Jacques Waltz’ Instrumente des Widerstrebens und
des mehr oder minder offen gezeigten Widerstandes gegen die Annexion Elsa3-
Lothringens durch das Deutsche Kaiserreich waren Feder und Zeichenstift, ihr Medi-
um in erster Linie die Publizistik und ihre wesentlichen Stilmittel untergriindiger Hu-
mor, Parodie sowie eine Form beiflender Satire, die auch die Anekdoten der Scénes
de la Vie a Colmar vers 1880 (deren Titel - gleichfalls mit ironischem Unterton - auf
Balzacs Scénes de la vie parisienne verweist) charakterisiert. So erzihlt die erste An-
ekdote der Erzdhlsammlung einen Tag aus dem Leben der Colmarer Spezereien-
hindlerin Bissinger wihrend der Kaiserzeit, in deren Zentrum die alltdglichen Kon-
flikte zwischen der elsdssischen Bevélkerung und der deutschen Verwaltung sowie
dem deutschem Militir, aber auch die von elsdssischer Seite entwickelten, subtilen
Formen des Widerstandes stehen. Hierzu gehoren das heimliche Absingen der Mar-
seillaise ebenso wie das Fluchen im Colmarer Dialekt, etwa iiber das Gebaren eines
aus Norddeutschland stammenden und ins Elsal versetzten Wachtmeisters, oder
auch das Umgehen von Vorschriften, wie der Beschriftung der Ladenfassade mit
deutschen Namen und Bezeichnungen, die Bissinger dadurch zu vermeiden sucht, in-
dem er das deutsche Aquivalent seines Vornamens Jean und die Ubersetzung der Be-
zeichnung “Epicerie fine” in wesentlich kleineren, kaum lesbaren Buchstaben als die
franzosischen Originale an seine Fassade anmalen 14Bt." Fiir Jean-Jacques Waltz, den
zweifellos breitenwirksamsten und populirsten elsissischen Publizisten® der Jahr-

" [Jean-Jacques Waltz], Hansi, Souvenirs d’un annexé récalcitrant, in: Madame Bissinger

prend un bain. Scénes de la vie a Colmar vers 1880 (Bd. I), Mulhouse 1950, 36 S., hier S.
25.

Der Begriff “Publizist” zielt auf die in seinem Werk dominierende Mitwirkung an Zeitun-
gen und Zeitschriften und umgreift sowohl seine schriftstellerische Tétigkeit als auch seine
Aktivititen als humoristischer und satirischer Zeichner. Vgl. Gaston Phelip, Voix d’Alsace
et de Lorraine. Préface de Maurice Barrés. Paris 1911, S. 64, der ihn sukzessive als “dessi-
nateur”, “écrivain” und “polémiste” bezeichnet: “Car Hansi n’est pas seulement dessina-
teur de talent, ¢’est un écrivain dont I”’humour sent son terroir alsacien et Hansi le polémiste,
collaborant avec Hansi I’humoriste, font paraitre les Westmarken (Marches de 1’Ouest), pe-
tite feuille pleine d’esprit rosse dont la lecture déride jeunes et vieux enfants d’Alsace.”
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zehnte vor dem Ersten Weltkrieg, bildeten die deutsche Annexion ElsaB-Lothringens
und das eigene Grenzgidngertum zwischen Deutschland und Frankreich die beiden
pridgenden biographischen und historischen Erfahrungshorizonte. 1873 in Colmar als
Sohn eines Bibliothekars und Museumskonservators geboren, besuchte er zunichst
das deutsche Gymnasium in Colmar und anschlieBend die Ecole des Beaux-Arts in
Lyon, mit einer Spezialisierung im Bereich des technischen Zeichnens. 1896 nach
dreijahrigem Studium ins Elsafl zuriickgekehrt, war er anfangs als technischer Zeich-
ner und Designer tétig, unter anderem in dem Textilbetrieb Hertzog in Logelbach im
Oberelsaf, schuf sich jedoch allméhlich eine eigene, unabhingige Existenz, indem er
in Colmar eine Zeichen- und Malschule eréffnete, Postkarten und Werbeplakate ent-
warf und druckte, die Illustrationen fiir die Chronik eines Colmarer Kauthauses
zeichnete und um die Jahrhundertwende auch seine ersten publizistischen Werke zu
verdffentlichen begann: Zeichnungen fiir die ersten Jahrgidnge der Revue Alsacienne
lustrée,; sowie die noch ganz auf pittoreske Landschaftsmotive ausgerichteten Bild-
biande Vogesenbilder und Tours et Portes d'Alsace. Erst die aggressivere - oder als
aggressiver empfundene - Kulturpolitik des Deutschen Reiches im ElsaB Ende der
90er Jahre bildeten fiir Jean-Jacques Waltz den Ausléser, seiner Aktivitit als Zeich-
ner und Publizist eine dezidiert politische Richtung zu geben. Hierzu zihlte etwa die
in der elsissischen Offentlichkeit sehr kontrovers - und iiberwiegend mit Ablehnung
- diskutierte historistische Restaurierung der Hochkénigsburg, deren feierliche Er-
6ffnung im Jahre 1908 Waltz zum Anlaf fiir eine Serie ironischer Karikaturen nahm,
die er in der zweiten, deutlich politisch gepragten Serie seiner Vogesenbilder verof-
fentlichte. Zwischen 1900 und 1914 folgte eine Serie weiterer, bebilderter, von Waltz
selbst illustrierter Binde, die sich vor allem zwei Themenbereichen zuordnen lassen:
zum einen dem Bereich politischer und sozialer Karikatur. Zu ihm gehéren vor allem
die zundchst in deutscher und dann, ab 1912, in franzésischer Sprache publizierten
Biicher Die Westmarken, Alldeutsche Bilder und Blitter von Hansi, dem Alldeut-
schen (1912) und Professor Knatschke. Des grofSen deutschen Gelehrten und seiner
Tochter ausgewdhlte Schriften (1908). Das letztgenannte Werk stellt eine beiBend-
satirische Auseinandersetzung mit der Person des Gymasiallehrers Karl Gneisse, sei-
nes ehemaligen Geschichtslehrers und Direktors am Gymnasium in Colmar dar, die
in der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg rasch zu einem Bestseller avancierte und bereits
1910 eine Verkaufsauflage von iiber 10.000 Exemplaren erreichte’.

Der zweite Tatigkeitsbereich des Jean-Jacques Waltz betraf die Popularisierung ei-
ner spezifischen, patriotisch gepragten Form der elsdssischen Geschichte, die sich in
seiner Histoire d’Alsace, racontée aux petits enfants von 1912 sowie in den gleich-
falls mit zahlreichen Zeichnungen aus der Feder von Waltz versehenen Bildbinden
Mon Village (Ceux qui n’oublient pas) von 1913 und Le Paradis tricolore. Petites
villes et villages d’Alsace déja délivrée von 1918 artikulierte. Nicht zuletzt seine Ver-
urteilung durch deutsche Gerichte, die ihn wegen staatsfeindlicher AuBerungen in
den drei letztgenannten Werken zwischen 1908 und 1914 mehrfach zu empfindli-
chen Geld- und Gefingnisstrafen verurteilten - dem letzten Gerichtsurteil durch ein
Leipziger Gericht im Jahre 1914 zu einem Jahr Gefidngnis entzog er sich durch die

Frédéric Waltz, Bibliographie des ceuvres, in: Saisons d’Alsace 1 (1952), Hommage a
Hansi, Jean-Jacques Waltz, 1873-1951, S. 85-87, hier S. 86.
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Flucht ins Pariser Exil -, lief ihn in den Augen des tiberwiegenden Teils der elséssi-
schen Bevolkerung zu einer patriotischen Identifikationsfigur werden, die sie, im
Anschluf an das von ihm verwendete Schriftsteller- und Kiinstlerpseudonym
“Hansi” (fiir Jean-Jacques Waltz), als “Hansi le libérateur” apostrophierten.*

Im Ersten Weltkrieg zundchst Frontsoldat auf franzosischer Seite, im ElsaB aufgrund
seiner Flucht steckbrieflich als “Landesverriter” gesucht’, war Waltz in den Jahren
1915-18 in der Progandaabteilung des franzésischen Kriegsministeriums, dem soge-
nannten “Deuxiéme Bureau”, titig. Gemeinsam mit dem Offizier und Ubersetzer
Tonnelat verfaBte und publizierte Waltz eine Fiille von Flugblittern und Zeitungen,
die durch Flugzeuge der franzosischen Luftwaffe im Elsall abgeworfen wurden und
sich durch eine sehr priazise Nachahmung formaler, sprachlicher, gattungsstrukturel-
ler und stilistischer Register deutscher Vorbilder - wie beispielsweise der StrafSbur-
ger Post, der Kriegsbliitter oder der Feldpost - auszeichneten, diese jedoch zugleich
mit vollig anderen Inhalten verkniipften. So verwendeten Waltz und Tonnelat 1917
ein deutsches Propagandaflugblatt mit dem Titel Auf zum Endkampf, indem sie die
formale Disposition des Flugblatts, die Uberschrift, einen Teil des Textes sowie das
verwendete Bildmotiv beibehielten. Letzteres zeigte in fast identischer Darstellung,
wie deutsche Soldaten einen schweren Stein einen Berg hinaufrollen, bis zu einem
fast erreichten Abgrund, in dem auf dem Original ein franzdsischer Soldat und auf
der Nachbildung der Kaiser zu sehen ist, zu dessen Sturz - beziehungsweise physi-
scher Vernichtung - die franzésische Pastiche in drastischer Weise auffordert. Der ty-
pographisch durch Fettdruck hervorgehobene Slogan blieb in der Pastiche der glei-
che wie im Original, erhielt jedoch hier eine vollig andere Bedeutung; er lautete: “Es
ist ihnen blutiger Emst mit der Zerschmetterung Deutschlands und ihre Ziele gehen
jeden Einzelnen an.”® Ein anderes, das gleiche stilistische Verfahren des Pastiche
nutzende Flugblatt verwendete die Bildmotivik eines deutschen Flugblattes, das blii-
hende Felder, Bauern und eine reiche Emnte zeigte und zur Unterzeichnung der
Kriegsanleihe aufforderte. Die franzdsische Nachahmung duplizierte das Flugblatt,
behielt im oberen Teil die formale und ikonographische Disposition bis in Details
hinein bei, ebenso die Uberschrift Zeichnet die Kriegsanleihe, die lediglich durch den
zusitzlichen Untertitel “Der deutsche Bauer vor dem Krieg” erginzt wurde. Im unte-
ren Teil war das gleiche Grundmotiv, jedoch mit signifikanten Verdnderungen, zu se-
hen: das Bauernehepaar sitzt hier statt vor blithenden Feldern vor einem Friedhof, der
Bauer hilt einen Steuerzettel in der Hand, und die Bildunterschrift lautet nunmehr:

* " Jules Romains, Hommage a Jean-Jacques Waltz, in: Saisons d’Alsace 1 (1952), S. 7: “Peu

d’artistes, au cours des ages, ont joué a ce point un réle historique. Et les Alsaciens qui
fétent aujourd’hui sa mémoire exagéraient a peine s’ils I’appelaient Hansi le libérateur.”
Vgl. den Abdruck der amtlichen Suchmeldung in: Robert Perreau, Hansi ou I’Alsace
révélée, Meaux 1962, 261 S., S. 120: “Bekanntmachung. Der Maler Jean-Jacques Waltz,
genannt Hansi, der Rechtsanwalt Albert Helmer, der Zahnarzt Karl Huck, alle drei aus Col-
mar, welche sich bei den franzosischen Truppen befinden, werden fiir Landesverriter er-
klart. Wer ihnen Aufenthalt gewidhrt oder ihren Aufenthalt verheimlicht, der wird nach
Kriegsgebrauch erschossen.”

Jean-Jacques Waltz] Hansi und E. Tonnelat, A travers les lignes ennemies. Trois années
d’offensive contre le moral allemand, Paris 1922, 192 S., S. 72-73.
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“Der deutsche Bauer nach dem Krieg.”” Die propagandistische Pastiche deutscher
Publizistik wihrend des Ersten Weltkrieges schloB an erste, tastende Versuche der
Pastiche - das heiflt der parodierenden Imitation - alldeutscher und pangermanischer
Diskurse an, die Waltz 1908 in der Zeitung Die Westmarken und 1909 im Supplément
du Nouvelliste d’Alsace-Lorraine dargelegt hatte®. Das von Waltz verwendete rheto-
rische Verfahren bestand darin, durch hyperbolische Ubertreibung deutschnationale
Diskurse zu entlarven. So veroffentlichte Waltz im Nowuvelliste d’Alsace-Lorraine
1909 ein Plakat mit dem Portrét eines deutschen Lehrers, das folgende Uberschrift
trug: “Gegen die Verwelschung” und den nachfolgenden Text enthielt:

“Drei Griinde zwingen uns, den Kampf aufzunehmen gegen den franzésischen Un-
terricht und die Verwelschung unseres allemanischen Volksstammes: Und zwar er-
stens: deutsch-nationale Bedenken. Zweitens: padagogisch-technische Riicksichten.
Drittens: Weil wir selber kein Franzésisch konnen.”

In der Zwischenkriegszeit und in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg bis zu sei-
nem Tode im Jahre 1951 vor allem als Regionalhistoriker und Verfasser illustrierter
Bande zu elsdssischen Landschaften und Sehenswiirdigkeiten sowie zur Wappen-
kunde tatig, behielt Waltz seine bereits vor 1914 entwickelten Aktivititen im Bereich
des kommerziellen Zeichnens und Industriedesigns, mit denen er einen wesentlichen
Teil seines Lebensunterhalts bestritt, bei: Er publizierte zahlreiche Postkarten, zum
Teil mit folkloristischer und teilweise, vor allem in den Jahren 1914-18, auch mit po-
litischer Motivik, wie zum Beispiel der parodistischen Darstellung nationaldeutscher
Tugenden wie “Treue” und “Selbstlosigkeit” (Abbildung n°1). Er entwarf Plakate,
Weinetiketten, Werbehandzettel und Gedenkkarten (etwa aus Anlaf3 des 300. Jahres-
tages der Angliederung Colmars an Frankreich im Jahre 1935) sowie Tiir- und Ge-
schiftsschilder, zum Teil in enger Anlehnung an traditionelle Vorbilder, mit deren
Asthetik ihn sein Vater als Konservator des Colmarer Unterlinden-Museums friih
vertraut gemacht hatte (Abbildung n°2). Er verfafite und illustrierte aulerdem Kalen-
der, wie beispielsweise den Calendrier de la Société des Potasses d’Alsace, und
schuf Motive fiir Teller, Ansichtskarten und Tischdecken, denen die Bildmotivik ei-
nes romantischen, vorindustriellen und idyllischen Elsall gemeinsam war, “une Alsa-
ce de tous les temps”, wie sein Biograph Robert Perreau formulierte.'® Im Zweiten
Weltkrieg wurden seine Werke vom Militdrbefehlshaber in Frankreich, Propaganda-
abteilung, Referat Schrifttum, in einer Order vom 22.10.1941, die an das Syndicat
des Libraires in Paris gerichtet war, mit folgendem Wortlaut verboten:

“Sie werden ersucht, dem franzosischen Buchhandel des besetzten Gebietes bekannt-
zugeben, dass der Verkauf aller Biicher des Verfassers Hansi ohne Riicksicht darauf,
wann und in welchem Umfang sie erschienen sind, verboten ist.”"'

Vgl. Waltz und Tonnelat, Lignes ennemies, S. 72-73.

[Jean-Jacques] Waltz, Die Westmarken. Alldeutsche Bilder und Blédtter von Hansi, dem
Alldeutschen, Colmar 1912, 4 S.

Zitiert nach [Anon.], Les proces de Hansi et leurs suites, in: Saisons d’Alsace 1 (1952),
“Hommage a Hansi - Jean-Jacques Waltz”, S. 64-72, hier S. 67.

1% Perreau (wie Anm. 5), S. 243.

" Wortlaut des Originaldokuments im Musée Hansi in Riquewihr, ohne Signatur.

114



AE

i~ ERXT

Deutfdre Treue deu tiche
Treue tiber A les in derWelt!

uffc’é in,ﬁz.i cim‘.
Dadeum ifrer felbjt
wiflen thun

Abb.1: Postkarten von Jean-Jacques Waltz aus dem Ersten Weltkrieg. Quelle: Paul Stein-
mann, René Candir: Hansi a travers ses cartes postales, 1895-1951. 2e édition revue et corri-
gée. Mulhouse, Edition du Rhin, 1996, S. 104
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Abb.2: Bier- und Weinetiketten von Jean-Jacques Waltz. Quelle: Paul Steinmann, René Can-
dir: Hansi & travers ses cartes postales, 1895-1951. 2e édition revue et corrigée. Mulhouse,
Edition du Rhin, 1996, S. 176
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Waltz entzog sich der Verhaftung durch die Flucht zunéchst ins siidwestfranzésische
Agen, wo er von Gestapo-Héschern aufgespiirt und auf offener Strafle fast zu Tode
gepriigelt wurde, und dann durch die Flucht in die Schweiz, nach Lausanne, wo er die
Jahre 1941-44 im Exil verbrachte.

Jean-Jacques Waltz’ Grenzgidngertum weist vor dem skizzierten Hintergrund seines
biographischen Profils mehrere, zum Teil auf den ersten Blick duerst widerspriich-
lich erscheinende Facetten auf. Im Gegensatz zu allen anderen massenwirksamen,
nationalistisch und pro-franzgsisch ausgerichteten Schriftstellern der Jahrzehnte vor
und nach dem Ersten Weltkrieg - wie Maurice Barres, Erckmann-Chatrian, Alphonse
Daudet und René Bazin - schrieb und publizierte Jean-Jacques Waltz zunichst aus-
schlieflich auf Deutsch und erst ab 1918 iiberwiegend - aber keinesfalls aus-
schlielich - auf Franzosisch. Auch seine ersten publizistischen Arbeiten, die in den
elsdssischen Zeitschriften Hazweiss und Dur’s Elsaf3 erschienen sind, wie das satiri-
sche Portrédt Ein Deutscher erster Klasse. Professor Rein-Jena aus dem Jahre 1907,
waren in deutscher Sprache verfaft. Einige seiner Werke, wie den satirischen Best-
seller Professor Knatschke. Des grossen teutschen Gelehrten und seiner Tochter aus-
gewdhlte Schriften hielt er fiir nicht beziehungsweise - wegen ihrer soziolektal ge-
férbten Sprache - nur fiir aulerordentlich schwer iibersetzbar. Seine Biicher wurden
in Colmar, aber auch in Paris und Mulhouse verlegt. Kunstausstellungen, die Waltz
gewidmet waren oder Teile seines (im engeren Sinn) kiinstlerischen Werkes zeigten,
fanden gleichfalls beiderseits der Grenze statt: So wurden seine Aquarelle und
Zeichnungen 1901 und 1905 bei der StraBburger Kunstausstellung, 1908 im Salon de
Paris und 1909 im Salon de la Palette in Mulhouse ausgestellt. 1910 fand in Paris in
der Salle des Fétes Gil Blas unter dem Titel “L’Alsace contre I’ Allemagne” eine Aus-
stellung politischer Karikaturen und Postkarten von Jean-Jacques Waltz statt, deren
pro-franzosische und nationalistische Ausrichtung unter anderem auf die heftige Kri-
tik René Schickeles stie, des damaligen Korrespondenten der StrafSburger Post in
Paris. Waltz’ Werbepostkarte fiir die Ausstellung stellte ein Selbstportrit dar und be-
nutzte seine Verurteilung durch deutsche Gerichte explizit als Werbemittel: “c’est
une exposition des ceuvres du célebre caricaturiste alsacien poursuivi et condamné
par les Tribunaux allemands” stand dort zu lesen.'” Noch als deutscher Staatsbiirger
erhielt Waltz, der sich erst im Anschluf} an seine Verurteilung zu einer einjéhrigen
Gefdngnisstrafe im Sommer 1914 dazu durchrang, das Elsal zu verlassen, 1913 ei-
nen Preis der Académie Frangaise fiir seine Histoire de [’Alsace. 1932 wurde er zum
Mitglied des Institut de France ernannt - fiir einen Publizisten und Karikaturisten eine
eher ungewohnliche Auszeichnung - und in die franzdsische Ehrenlegion aufgenom-
men. Seine schulische Ausbildung erfolgte sukzessive in Frankreich und Deutsch-
land: zunéchst auf der deutschsprachigen Grundschule und am Kaiserlichen Gymasi-
um in Colmar und dann, in den Jahren 1893-96, an der Ecole des Beaux-Arts in Lyon.
Politisch konsequent, aber zugleich paradoxal erscheint schlieBlich seine Einstellung
zum elsdssischen Autonomiestatus, den er vor dem Ersten Weltkrieg, unter anderem
1912 als Griindungsmitglied des Parti National Alsacien Lorrain, nachhaltig unter-
stiitzte und dessen rechtliche Moglichkeiten er als Publizist bis an ihre Grenzen aus-
schopfte. Nach 1918 zidhlte er hingegen zu den vehementesten Kritikern eines Son-

12 Zitat nach Perreau (wie Anm. 5), S. 91.
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derstatus fiir Elsa-Lothringen, den er in rechtlicher, politischer und administrativer,
aber vor allem auch in sprachpolitischer Hinsicht abgeschafft sehen wollte. Ahnlich
wie René Schickele ein kultureller Grenzgénger par excellence, der aufgrund seiner
familidren und schulischen Akkulturation die deutsche und franzésische Kultur bis in
die Feinheiten ihrer soziokulturellen und soziolektalen Register hinein beherrschte
und sich noch 1909 im Sprachenstreit fiir die Zweisprachigkeit der elsdssischen
Grundschule engagiert hatte, avancierte Jean-Jacques Waltz nach der Riickgliede-
rung Elsaf3-Lothringens an Frankreich zu einem entschiedenen und kompromiBlosen
Gegner sowohl der bilingualen Schulerziehung als auch politischer Institutionen wie
des Hochkommissars in Stra8burg. Diese betrachtete er als eine Fortfiihrung rechtli-
cher Strukturen der Reichslandzeit, “susceptible de favoriser I’autonomisme et la
survivance d’idées germaniques, dont il voyait le pays infesté”, wie Joseph Fleurent
in seinem Nachruf auf Jean-Jacques Waltz 1951 formulierte."’ Waltz warf vor allem
dem elsissischen Klerus vor, durch die Férderung des Deutschunterrichts einer kul-
turellen und letztlich (aus seiner Sicht) auch politischen Re-Germanisierung des
ElsaB Vorschub zu leisten. Mit Riicksicht auf die vorherrschende politische Meinung
und mit zuvoreilendem Gehorsam gegeniiber den neuen politischen Autorititen
lehnte die Colmarer Zeitung in den zwanziger Jahren, anders als vor 1914, es mehr-
fach ab, kritisch-satirische Beitrige von Waltz abzudrucken, der sich enttduscht und
desillusioniert auf seine Tétigkeit als Konservator des Museums Unterlinden in Col-
mar (er hatte 1924 die Nachfolge seines Vaters angetreten) zuriickzog. Im publizi-
stisch-kiinstlerischen Bereich verlegte er sich in der Folge auf eher politikfernere Ge-
biete wie Wappenkunde, Landschaftsmalerei, Stadteportrits sowie regional-histori-
sche Forschungen.

II “Le paradis tricolore”' - von der “Grande Nation”
zur “Petite patrie” alsacienne

Im Zentrum des publizistischen und kiinstlerischen Werkes von Jean-Jacques Waltz
steht die Mythologisierung des Elsaf3: das heifit die Konstruktion einer kulturellen
Identitdt und zugleich einer kulturellen Differenz, die eine gleichermalfien politische,
ethnographische, padagogische und regionalhistorische Dimension aufweisen. Wer-
ke wie Mon Village aus dem Jahre 1913, die Histoire de ['Alsace racontée aux petits
enfants d’Alsace et de France gleichfalls von 1913 und Le Paradis tricolore von
1918, die zu den herausragenden Buchhandelserfolgen von Waltz zihlen und bis in
die Gegenwart hinein neu aufgelegt worden sind, erscheinen symptomatisch fiir die
zeittypische Verkniipfung von nationalem Patriotismus und der Erfindung einer re-
gionalen Identitit, deren Urspriinge Waltz in der franzésischen Annexion des Elsall
Mitte des 17. Jahrhunderts sah. Die einleitenden Sétze des Kapitels “1’ Alsace frangai-
se” seiner als Kinder-und Jugendbuch konzipierten Histoire de [’Alsace betrachteten

3 Joseph Fleurent, Hansi, sa vie, son ceuvre, in: Saisons d’Alsace 1 (1952), S. 17-38, hier S.
30.

' Vgl. das gleichnamige Buch von [Jean-Jacques Waltz] Hansi, Le Paradis tricolore, petites
villes et villages de I’ Alsace déja delivrée, un peu de texte et beaucoup d’images pour les
petits enfants alliés, par I’oncle Hansi. Préface de Louis Weizenacker, Paris 1918, 39 S.
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die franzosische Annexion des Elsal als eine Art neuzeitliche ‘Pax gallica’, die einer
langen Periode der Kriegswirren und religiésen Auseinandersetzungen ein Ende ge-
setzt hatte. “A quelque chose malheur est bon”, so lautete der hierauf bezogene, in ein
populéres Sprichwort gefafite Erzahlerkommentar, “puisqu’a la suite de cette longue
guerre I’ Alsace devait devenir frangaise.”"’

Einen quantitativ und funktionell herausragenden Platz nehmen die Kapitel zur Ge-
schichte der Franzosischen Revolution und des napoleonischen Kaiserreichs ein, sah
doch Waltz die Jahre 1789-1815 als die eigentliche kulturelle Entstehungsepoche des
ElsaB an. Das BewuBtsein einer kulturellen Regionalidentitit, die zur nationalen
Identitét Frankreichs in einem Verhiltnis struktureller Homologie gesehen wird, arti-
kuliert sich hier in Begriffen wie “peuple alsacien”, “nation alsacienne” und “peuple
souverain”, die weder eine rechtliche noch eine (im engeren Sinn) politische Dimen-
sion aufweisen - dies stiinde der franzésischen Nationalideologie radikal entgegen -,
sondern eine genuin kulturelle Dimension. “Grace a la Révolution”, so steht zu Be-
ginn des Revolutionskapitels zu lesen, “les Alsaciens, comme tous les Frangais, ne
furent désormais qu’un seul peuple, un peuple souverain.”'® Die Geschichte des
Elsaf erscheint hier als Geschichte der allmahlichen, organischen Volkwerdung der
elsissischen Bevolkerung, die - ganz in Analogie zur Totalitit der franzosischen Ge-
schichte - ihren AbschluB in der Franzésischen Revolution und der Anerkennung der
Volkssouverinitit gefunden habe. Solchermafien in eine historische Langzeitper-
spektive gestellt, erscheint die deutsche Annexion des Elsa3 im Jahre 1870 als ein
tragisches Zwischenspiel, das aus der Sicht des Verfassers der Histoire de I'Alsace
die Logik der geschichtlichen Entwicklung jedoch nicht auf Dauer au8er Kraft setzen
konne.

Wie seine anderen lokalhistorisch und ethnographisch ausgerichteten Werke steht
Waltz’ Histoire de I’Alsace zudem in der Spannung zwischen politisch-padagogi-
schem Impetus und pittoresker Folklorisierung der eigenen Lebenswelt. Das Vor-
wort betont deutlich die Funktion des Buches als militanter Gegendiskurs zur deut-
schen Darstellung und kulturellen Vereinnahmung der elsissischen Geschichte, die
Waltz aus eigener Anschauung im Geschichtsunterricht Gneisses kennengelernt hat-
te. Diese als fremd und entstellend empfundene deutsche Sicht der eigenen Geschich-
te stellt gewissermaBen die negative, aber zugleich bestindig implizit (und zuweilen
auch explizit) evozierte Gegenfolie zum eigenen Geschichtsdiskurs dar. “C’est 1a
surtout que I’on prétendait nous germaniser en nous abreuvant de sarcasmes”, so die
vehement polemische Einleitung des Buches, “d’insultes envers tout ce qui nous était
cher, tandis qu’on nous forgait d’apprendre I’ histoire de Prusse, I’histoire d’un peu-
ple qui nous est étranger.”"’

Die Folklorisierung, das heiBt die Konstruktion eines homogenen, mit pittoresken
Zugen ausgestatteten kollektiven Selbstbildes, findet sich bei Jean-Jacques Waltz vor
allem auf Postkarten und Werbeplakaten sowie in den Landschaftsbinden, aber auch
in der Histoire de I'Alsace in der spezifischen Motivik einer “Alsace patriotique du

' [Jean-Jacques Waltz], L’Histoire de I’Alsace racontée aux petits enfants d’Alsace et de
France, par I’oncle Hansi, Paris 1916, 1I-104 S., ND Paris 1983, I1I-104 S_, hier S. 59.

'® [Waltz] (wie Anm. 15), S. 71.

7 [Waltz] (wie Anm. 15), ohne Seitenangabe (“Pourquoi j’ai écrit ce livre”).
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Abb.3: Empfang Konig Karls X. in einem elsissischen Dorf. Quelle: [Jean-Jacques Waltz]:
L 'Histoire racontée aux Petits Enfants d’Alsace et de France, par ['Oncle Hansi. Avec beau-
coup de jolies images de Hansi et de Huen. Paris, Floury, 1916, S. 87.
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Dimanche”: Mythologeme des elsidssischen Autostereotyps der “petite patrie alsaci-
enne” - wie Kirchturm, Fachwerkhauser, Kopfhiubchen, Maibaum beziehungsweise
Freiheitsbaum und Girlandenschmuck - , zu deren publizistischer und bildlicher Ver-
breitung Jean-Jacques Waltz entscheidend beitrug, verbinden sich hier mit patrioti-
schen Loyalitdtsbekundungen fiir die “Grande patrie” Frankreich. So wird beispiels-
weise auf einer Abbildung im Kapitel “L’Alsace Heureuse”, das die Zeit zwischen
1815 und 1870 schildert, die Darstellung des Empfangs Kénig Karls X. (1825-30) in
einem Dorf des Niederelsall gezeigt, eine visuelle Darstellung der Identifikation der
elsdssischen Dorfgemeinschaft mit der politischen Zentralmacht (Abbildung n°3),
die im Begleittext in geradezu iiberschwenglicher Weise idealisiert und als symboli-
sche Verkorperung der ‘guten, alten Zeit’ gesehen wird'®,

IIT Symbolische Grenzziehungen: Dichotomien und Stereotypisierungen

Der vor allem als Kinder- und Jugendbuch konzipierte, bebilderte Band Mon village.
Ceux qui n’oublient pas aus dem Jahre 1913 stellt ein anderes charakteristisches Bei-
spiel fiir die Verbindung von pittoresker Folklore und politischem Diskurs bei Jean-
Jacques Waltz, insbesondere in seinen vor 1918 erschienenen Werken, dar. Die
Struktur des Buches, das 16 Einzelkapitel zu Themen wie “L’Ecole”, “Le 14 Juillet”,
“Fétes Patronales”, “Féte de I’Empereur”, “Touristes” und “Arbre de la Liberté” ent-
hilt, wird beherrscht von dem grundlegenden Gegensatz zwischen Eigenem und
Fremdem, zwischen einer als intakt und homogen beschriebenen elsissischen Dorf-
gemeinschaft und ihrer Infragestellung und Bedrohung durch die deutschen Ein-
dringlinge: Touristen, Verwaltungsbeamte, Gendarmen und Lehrer. Diese grundle-
gende dichotomische Struktur durchzieht alle dargestellten Wirklichkeitsbereiche:
so etwa den Gegensatz zwischen dem mit Enthusiasmus gefeierten Fest des 14. Juli
und den inszenierten, aufgezwungenen Feierlichkeiten zu Kaisers Geburtstag; die
Opposition zwischen dem in Pension geschickten alten franzdsischen und dem neuen
deutschen Volksschullehrer, der mit stereotypen Darstellungsregistern als streng und
hochmiitig beschrieben wird, “‘un monsieur hautain et dur, avec un faux-col en caout-
chouc et un veston de drap vert.”'”; und schlieBlich der polarisierte Gegensatz zwi-
schen deutschen und franzosischen Touristen, die der Erzdhler zum Anla nimmt,
nicht nur stereotype Werturteile tiber das Benehmen der Touristen von jenseits des
Rheins zu fillen®’, sondern auch die instinktiv-emotionale Sympathie der Elsisser
fiir die tiber die Grenze gekommenen franzosischen Touristen zu betonen: “Les petits
Alsaciens aiment les Frangais d’instinct, presque sans les connaitre", heift es im

[Waltz] (wie Anm. 15), hier S. 86: “Ajoutez a cela un gouvernement qui nous laissait vivre
en paix, un temps favorable aux bonnes récoltes, des vendanges miraculeuses [...] et vous
ne serez pas surpris si les Alsaciens qui ont connu ce temps-la ne peuvent vous en parler
qu’avec des larmes dans les yeux.”

[Jacques Waltz], Mon village. Ceux qui n’oublient pas. Images et commentaires par |’oncle
Hansi. Pour les petits enfants de France, Paris, 1913, 35 S., ND Paris 1976, S. 6.

Vgl. [Waltz] (wie Anm. 15) S. 16: “Souvent on voit passer des touristes étrangers, de 1’ autre
rive du Rhin. [...]. Ils traversent le village avec ce pas arrogant, de cet air dédaigneux et hau-
tain que prennent les parvenus pour faire oublier d’ou ils sortent. [...].
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Schlufisatz des Kapitels “Les touristes”, eine Formulierung, die metonymisch auf die
Vorstellung einer natiirlichen, sowohl politisch wie ethnisch begriindeten Schick-
salsgemeinschaft zwischen dem Elsafl und anderen Provinzen Frankreichs verweist.
Jean-Jacques Waltz, der aufgrund seiner kompromiflosen - und vor dem Hintergrund
seiner eigenen Biographie geradezu paradoxalen - Ablehnung des Bilinguismus be-
reits in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg im intellektuellen und kiinstlerischen
Feld seiner Zeit eine eher marginale Position einzunehmen begann, stellt fiir die vom
Nationalismus geprigten Jahrzehnte vor dem Ersten Weltkrieg eine zeittypische und
in gewisser Hinsicht symptomatische Figur dar. Die historische Situation zwang den
zwei Jahre nach der franzosischen Niederlage von 1870/71 geborenen Sohn einer
frankophilen Biirgerfamilie zu bestindigen Grenziiberschreitungen iiber die damali-
ge deutsch-franzésische Grenze hinweg - zum Studium nach Lyon, fiir Vortrédge und
Publikationen sowie seine journalistische Tatigkeit nach Paris - , Grenzgénge, die er
bis auf die Jahre des Ersten und Zweiten Weltkriegs dem von vielen Gleichgesinnten
gewihlten Exil in Frankreich vorzog. Seine Sozialisation in beiden Sprachen und
Kulturen erleichterte dieses intellektuelle Grenzgingertum und ermdglichte Formen
des kreativen und zum Teil auch radikal satirischen Umgangs mit der anderen Kultur
- in diesem Fall der deutschen -, wie sie unter anderem die sich autobiographisch ge-
benden Erzihlungen des Professors Knatschke und seiner Tochter reprasentieren, die
vielleicht bissigste und zugleich gelungenste Satire deutscher Gelehrtensprache und
deutscher Gelehrtenmentalitit im franzgsischen Sprachraum. Sie resultierte aus jener
Verbindung von duBerst enger, hautnaher Vertrautheit mit den kulturellen Codes der
anderen, in diesem Fall deutschen, Kultur, bis hinein in Register der Gebérdenspra-
che und der Stilistik, und prononcierter kritischer Distanz, eine Verbindung, die ein
wesentliches Charakteristikum intellektuellen Grenzgéngertums darstellt.
Jean-Jacques Waltz, der auf dem an seinem Haus am Boulevard du Champ de Mars
in Colmar angebrachten Gedenkstein als “Caricaturiste, artiste-peintre, écrivain, pa-
triote et résistant [...], symbole de I’ Alsace fidele”*' bezeichnet wird, reprasentiert ei-
nen fiir die Epoche des Nationalismus dominierenden Typus des Grenzgingers: ei-
nen Grenzginger, der zeitlebens bestindig die deutsch-franzosische Grenze iiber-
schritten hat, am intensivsten in den beiden Epochen der deutschen Annexion
ElsaB-Lothringens, ein Grenzginger aber zugleich, der kulturelle Gegensitze nicht
einebnet, sondern im Gegenteil akzentuiert; nicht zu vermitteln und zu verséhnen be-
absichtigt, sondern aus der intimen Kenntnis zweier Kulturen heraus ihre Gegensitz-
lichkeit zu unterstreichen sucht. Seine familiiire Sozialisation, aber auch Schliisseler-
lebnisse der Schulzeit am Colmarer Gymnasium der 1880er Jahre, dessen Kollegium
von ins Elsafl versetzten preulischen Lehrern dominiert wurde und in dem einheimi-
sche Lehrer eine deutliche Minderheit bildeten®?, fiihrten dazu, daB diese Grenzzie-
hungen zwischen deutscher und franzésischer Kultur (zu der Waltz die elséssische
genuin hinzurechnete) nicht wertneutral blieben, sondern eine Idealisierung des re-

2 Die Gedenktafel ist abgebildet bei: Paul Steinmann und René Candir, Hansi a travers ses
cartes postales, 1895-1951. Deuxiéme édition revue et corrigée, Mulhouse 1996, S. 189.

2 ygl. hierzu Bernard Vogler, Histoire culturelle de I’ Alsace. Du Moyen Age a nos jours, les
trés riches heures d’une région frontiére, Strasbourg 1994, S. 317.
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publikanischen Frankreich und zugleich eine Abwertung vor allem der preuBisch ge-
pragten deutschen Kultur enthielten.

Die historische Singularitit des ‘Falles Waltz’ liegt zum einen in der Verkniipfung
von pragmatischer Kreativitit - beispielsweise in der Werbeisthetik - und zum Teil
duBerst polemischen literarischen und publizistischen Ausdrucksformen; und zum
anderen in einem kulturellen Grenzgéngertum, das weder zu verbinden noch im ei-
gentlichen Sinn zu vermitteln, sondern das neue kulturelle Grenzziehungen gezielt in
den Kdpfen und damit in den kollektiven Mentalitéten zu verankern suchte. Zugleich
1aBt sich Waltz zeitgendssischen kulturellen Stromungen und Diskursformen zuord-
nen, die sein eigenes, spezifisches, individuelles Profil deutlich hervortreten lassen.
Sein Werk steht in enger Beziehung zur patriotischen Literatur und Publizistik der
Dritten Republik, etwa eines Maurice Barres und Alphonse Daudet, in denen es je-
doch durch die Zweisprachigkeit des Autors und seine biographische Verankerung in
zwei Kulturen eine singuldre Auflenseiterposition einnahm. Hinsichtlich der folklori-
stischen Darstellung des ElsaB, seiner dsthetischen Konstruktion und massenwirksa-
men Verbreitung einer gleichermafBen idyllischen und patriotischen Darstellung der
elsdssischen regionalen Identitdt, unter anderem in Kinder- und Jugendbiichern, steht
er im Diskurskontext der neuen Schulbuchgeneration der Jahre 1880-1914, etwa des
Tour de la France par deux enfants von 1877, die in einer fiir Frankreich charakteri-
stischen Weise Nationalismus und regionalen Patriotismus verkniipfte. Die Zelebrie-
rung der “Grande Nation” erfolgte hier, wie Anne-Marie Thiesse anhand der Unter-
suchung der regionalen Schulbuchproduktion der Dritten Republik nachgewiesen
hat, durch die ‘Erfindung’ der “Petites Patries”, das heift die patriotische Idealisie-
rung und zugleich Folklorisierung der franzdsischen Provinzen und ihrer Regional-
kulturen. “L’accent sur la connaissance du local comme préalable a la véritable con-
naissance”, so die These von Anne-Marie Thiesse, “est en effet en relation avec la
nouvelle définition de I’identité francaise élaborée dés les débuts de la Troisieme
République et abondamment vulgarisée dans les décennies suivantes.”” Auch wenn
Waltz in sprachlicher - durch den Gebrauch der deutschen Sprache - und in éstheti-
scher Hinsicht deutliche Akzente setzte, ordnet sich sein Werk somit in einen spezifi-
schen kulturellen Kontext ein: die kulturelle und schulische Erneuerungsbewegung
des Beginns der franzosischen Dritten Republik, die sich durch einen militanten Pa-
triotismus auszeichnet.

Mit der Zeitgebundenheit eines GroBteils seines Werkes, das in dieser Hinsicht eng
mit dem nationalistischen Diskurs der Dritten Republik verkniipft erscheint,
kontrastiert in geradezu frappierender Weise seine breite massenkulturelle und vor
allem touristische Rezeption im Frankreich der Gegenwart. Motive und Texte von
Jean-Jacques Waltz sind auf Tellem und Postkarten zu sehen, auf
Schliisselanhingern und Schmuckkistchen; mehrere seiner illustrierten Bildbinde,
unter anderem Le Paradis tricolore, haben in den letzten Jahrzehnten bestindige
Neuauflagen erlebt; und sein Schriftsteller- und Kiinstlerpsyeudonym “Hansi”
fungiert als geradezu emblematischer Name mehrerer, mit Motiven seiner Werke
dekorierter volkstiimlicher Restaurants, unter anderem in Paris am Boulevard du

2 Anne-Marie Thiesse, Ils apprenaient la France. L’exaltation des régions dans le discours
patriotique, Paris 1997, 130 S., hier S. 3.
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Montparnasse und in der Altstadt von Colmar. Diese touristische und
massenkulturelle Verwendungsweise seines Werkes in der Gegenwart beruht auf
einer dufllerst selektiven, reduktionistischen Rezeptionsform, die den
folkloristisch-idyllischen Teil seines Werkes herausschidlt und von seinen
engagierten, teilweise sehr polemischen politischen Aussagen abtrennt. Weniger
Waltz selbst als die touristische Schwundstufe seines Werkes haben ihn zum
massenwirksamsten Schopfer jenes pittoresken, exotischen ElsaB-Bildes werden
lassen, das Bernard Vogler in seiner Histoire culturelle de I’Alsace als “cliché
simpliste de carte postale” bezeichnet, als “stéréotype pour touristes en mal
d’exotisme.””* Das Werk des elsissischen Patrioten und franzésischen Nationalisten
Jean-Jacques Waltz, das mehrere, duflerst bissige Satiren auf das Verhalten und
Auftreten deutscher Touristen im Reichsland ElsaB-Lothringen enthilt”, avancierte
somit, paradoxalerweise und als Konsequenz eines selektiven Rezeptionsprozesses,
zu einer wichtigen kulturellen Referenz jenes modemnen Grenzgéangertums, das das
Phidnomen des modernen Tourismus darstellt.

2 Vogler (wie Anm. 19), S. 462.
2 vgl. u.a. [Waltz] (wie Anm. 19), S. 16-18. Kapitel “Les touristes”.

123



	Publizistische Grenzgänger im Zeitalter des Nationalismus - der Fall des Jean-Jacques Waltz, patriote alsacien

